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Protestbewegungen  des  sogenannten  „Arabischen  Frühlings“ Anfang  2011  ausgeweitet 
und  beschleunigt wurden. Ein  konkretes Ergebnis der  Proteste, die  in Marokko  haupt‐
sächlich von der Bewegung des 20. Februar getragen wurden, war die Überarbeitung der 


























the goal of which, however,  is primarily  to  increase  the efficiency of  the royal army,  the 
police,  the  gendarmerie,  and  the  secret  service  in  strengthening  national  defense  and 



















































Die  innenpolitische Entwicklung Marokkos war  in der  jüngsten Vergangenheit nur  spora‐
disch Gegenstand  von  politikwissenschaftlichen Analysen. Dies  gilt  insbesondere  für  den 
Zeitraum seit 2011, wo die Regimewechsel  in Tunesien, Ägypten, Libyen und  Jemen sowie 
der anhaltende Bürgerkrieg  in Syrien deutlich stärker  im Fokus der Beobachtung und wis‐
















und  Sicherheit, Wirtschaft  und  Soziales, Religion  und Kultur  (Sprachpolitik)  umgesetzten 
Reformen führen die von seinem Vater, König Hassan II., seit Beginn der 1990er Jahre einge‐
leiteten  Politikänderungen  fort.  Die  Reformen  waren  unumgänglich  geworden,  um  den 
Fortbestand der seit dem 17. Jahrhundert herrschenden Alaouiten‐Dynastie zu sichern.3 König 
Hassan selbst hatte deshalb 1990 einen Neuanfang im Umgang mit der politischen Opposition 
und  die Abkehr  von massiver Repression  und Menschenrechtsverletzungen  angekündigt. 
Ein erster Bruch mit der bisherigen Verfolgungs‐ und Unterdrückungspraxis gegenüber der 
politischen  Opposition 4  war  1990  die  Gründung  eines  staatlichen  Menschenrechtsrates 





























spektakuläres Ereignis  in dieser Phase war  zudem die Auflösung und  Schließung des be‐




















































sierung  des  damals  36‐jährigen  Kronprinzen  als  König Mohammed  VI.  In  seiner  ersten 
Thronrede am 30. Juli 1999 kündigte König Mohammed als zentralen Aspekt seiner Reform‐
politik  eine Veränderung  in  den  Beziehungen  zwischen König  und  Bevölkerung  an.5 Das 








eine  jahrhundertelange Tradition; sie wird  jedoch vor allem  in den sozialen Medien zunehmend als unzeit‐
gemäß  und  der Würde  des  Bürgers  abträglich  kritisiert.  Bislang  lehnte  es  aber  nur  der Abgeordnete  der 


































heitskommission  (Instance  Equité  et Réconciliation/IER),7 die  öffentlich  die  staatlichen Men‐
































islamistischen Bewegung  für den 20. Februar  2011  zu  einem Protestmarsch,10 um grundle‐
gende  politische Reformen  einzufordern. Die  Forderungen waren  allerdings  so  heterogen 
wie die Bewegung selbst und reichten von „Weg mit der Autokratie“ und „Das Volk will eine 
Reform der Verfassung“ bis hin  zu  „Freiheit, Würde, Gerechtigkeit“ und  „Wir wollen Ar‐
beit“. Konkret wurden die  „Abschaffung der  absoluten Monarchie“, die Umsetzung  einer 
wirklichen Gewaltenteilung und vor allem die Unabhängigkeit der Justiz sowie der Kampf 





















Die  unter  breiter Beteiligung der Zivilgesellschaft modifizierte Verfassung12 wurde  am 
1. Juli 2011 in einem Referendum mit hoher Zustimmung (98,49 %) angenommen. Nach den 
vorgezogenen Parlamentswahlen vom 25. November 2011, bei denen die Islamistische Partei 









schen  Interessen  stehende  Instanz gestärkt aus den politischen Auseinandersetzungen von 
2011  hervor  (Traub  2012). Der  „marokkanische  Reformweg“  genießt  innerhalb Marokkos 
hohe Akzeptanz und wird als Garant für Ruhe und Ordnung (Sicherheit) eingestuft. Das An‐
sehen des Königs und seiner Politik verstärkte sich im Laufe des Jahres 2013 zusätzlich, als 




























diese  komplizierte  Sachlage  und  die  sich  daraus  ergebende  Notwendigkeit,  langsam, 
schrittweise und kontrolliert die Rahmenbedingungen zu verändern und Kapazitäten aufzu‐
bauen,  um  Partizipation  und  Selbstbestimmung  im  gesamtstaatlichen Kontext  zu  stärken. 
Ein wesentliches Element hierbei ist der von König Mohammed bereits am 3. März 2011 neu 
gegründete Menschenrechtsrat  Conseil National  des  Droits  de  l’Homme  (CNDH).17 Dem 
CNDH kommt seit der Verfassungsmodifikation Verfassungsrang zu; der Rat erhielt deutlich 
mehr Kompetenzen18 und kann seither erstmals auch  regionale Büros eröffnen.  In der Ver‐



















Hierzu  zählt  vor  allem  die  Fortsetzung  des  2010  erstmals  propagierten  neuen  Justizkon‐
zeptes, das die Justiz stärker in den Dienst der Bürger stellen soll. Nach landesweiten Kon‐
















der  sozialen  und wirtschaftlichen  Entwicklung  zu  verbessern.23 Diese Maßnahmen  haben, 
auch wenn sie noch längst nicht voll wirksam wurden (Zeino‐Mahmalat 2014), dennoch dazu 




König Mohammed  schloss  seit  1999 den  Sicherheitssektor  in  seine Reformintentionen  ein, 
ging jedoch auch hier bislang nur schrittweise vor. Die vom König angeordneten Eingriffe im 
Sicherheitsbereich  lagen gemäß dem von  ihm  in mehreren Reden entwickelten  integrativen 
Ansatz zunächst auf der Stärkung der Menschen‐ und Bürgerrechte. Symbolhafter Beginn 
dieses Reformansatzes war die Entlassung von Driss Basri am 9. November 1999, der  seit 
1979  als  Innenminister  amtierte. Driss Basri  repräsentierte  in den Augen der Bevölkerung 








nicht umzusetzen  ist, Entwicklung sozialen Frieden braucht,  lokale Demokratie ohne  tägli‐
chen Kontakt mit den  Staatsbürgern und ohne deren Partizipation nicht  stattfinden kann, 
                                                          
22  Vgl.  den  vollständigen  Text  der  Rede  online:  <www.bladi.net/discours‐du‐roi‐mohammed‐vi‐du‐20‐aout‐
2013.html> (15. März 2014). 






































































4) die Bekämpfung  bzw. Eindämmung  vor  allem der  organisierten Kriminalität und des 
Terrorismus und zwar sowohl in ihrer innermarokkanischen wie grenzüberschreitenden 
Ausprägung. 
Die Reformen  im  Justizbereich,  in der Strafverfolgung, bei der Reintegration  straffällig ge‐
wordener Jugendlicher sowie die Absicherung der Staatsbürger gegen etwaige administrative 

































ihrer  technischen Zuordnung  zum  Innenministerium  oder  zum Verteidigungsministerium 
unterschieden.  Die marokkanische  Sicherheitsarchitektur  ist  institutionell  ausdifferenziert 
und weist  zahlreiche  Einzelorgane  auf,  die  zum  Teil  gleiche Aufgabenbereiche  abdecken. 
Dies  trifft  insbesondere auf die Polizei  (DGSN) und die Gendarmerie Royale zu, die beide 
über  eigene Kriminalpolizeien, Nachrichtendienste  und Ausbildungsstätten  verfügen. Der 
Unterschied  liegt  in  der  historisch  begründeten  institutionellen Zuordnung: Während  die 
DGSN eine Hauptabteilung (Generaldirektorat) des Innenministeriums darstellt und primär 


























Abteilung der DGSN. Hauptaufgabe  im Rahmen der  laufenden Polizeireform  ist neben 
der permanenten Fortbildung der Polizeibeamten die Verbesserung der Sicherheitslage 















zeichnen, sondern wird  in  ihrer Effizienz auch durch neue Investitionen  in die Kriminal‐
technik (u.a. DNA‐Labore, Elektronik zur Bekämpfung von Cyberkriminalität) gesteigert. 




















DGSN‐Dienst  beschäftigt;  nach  der  ersten  Statutsänderung  der DGSN  2001  und  der  ent‐
sprechenden Öffnung der Bewerbungen für Frauen stieg ihre Anzahl bis 2005 auf 1.630, da‐
runter  659  Polizeiinspektorinnen;  derzeit  dürften mindestens  4.000  Frauen  innerhalb  der 
DGSN Dienst  tun.34 Die „Feminisierung des Polizeikorps“ wird zudem  insgesamt als guter 




























heitsansatz  zur  Bekämpfung  von Kriminalität  und  Terrorismus  beschränken wird,  sondern  dieser Ansatz 
durch weitere politische, wirtschaftliche und soziale Maßnahmen flankiert werden soll. 


















cherheit  in  den  Grenzregionen  zuständig  und mit Aufgaben  der  Grenzüberwachung  be‐
traut.38  Zudem  erfolgte  unter  dem  damaligen  Kommandeur  der  Nationalgarde,  General 
Hamidou  Laânigri,  eine Kampagne  zur Verbesserung  ihres Ansehens,  nachdem  2006  be‐
kannt gewordene, umfangreiche Verwicklungen von Nationalgardisten  in den Drogenhan‐
del und massive Übergriffe auf die Bevölkerung bei Einsätzen gegen Demonstranten beson‐
































(verbreiteten)  Korruption  und  Beteiligung  an  kriminellen  Aktivitäten  zu mindern.42 2013 
wurden zudem die Beförderungsregeln  für Offiziere neu kodifiziert und die Dienstgradta‐
belle überarbeitet (Einführung des Dienstgrades „Armeegeneral/5 Sterne“).43  
















































Die  für die  innere  und  äußere  Sicherheit  zuständigen Geheimdienste47 sind  seit Mitte der 
2000er Jahre in den angestoßenen Reformprozess einbezogen worden, auch wenn nach den 

























tete  personelle  Erneuerung  des  Führungspersonals49 geht  allerdings  auf  direkte  Entschei‐
dungen des Königs zurück.  
Die DGST wurde vor allem seit 2005 umstrukturiert;50 ihr Auftrag lautet „Herstellung der 
nationalen  Sicherheit  unter  Vermeidung  von Menschenrechtsverletzungen“. Die  Bekämp‐
fung des islamistischen Terrorismus ist die Kernaufgabe der DGST. König Mohammed hat in 
einer  schriftlichen  Botschaft  vom  4. März  2008  die DGST  erstmals  öffentlich wegen  ihrer 
Verdienste und des „in der Öffentlichkeit wieder hergestellten Vertrauens“ gewürdigt.51 
4.2  Organe der Justiz und des Strafvollzugs 
Im Bereich  Justiz wird allgemein  in Marokko  seit 1997/1998 die Modernisierung des Han‐
delsrechts und die Schaffung von Handelsgerichten sowie entsprechenden Berufungsinstan‐
zen als signifikanteste Reform bezeichnet. Alle anderen Reformen im Bereich Justiz würden 




























ersten  Jahresbericht  des  Observatoire Marocain  des  Prisons53 und  dem  2008  erstellten  Zwi‐










des détenues, die  sich besonders  für die gesellschaftliche Wiedereingliederung  jugendlicher 
und minderjähriger Strafgefangener einsetzt.55 Zu nennen ist ferner das Angebot von Ausbil‐
dungsmöglichkeiten in den Gefängnissen speziell für weibliche Gefangene.  













54  Das OMP  nennt  in  seinem Bericht  2007/2008,  der  im  Februar  2009  erschienen  ist,  eine  Belegungsrate  von 
durchschnittlich  133 Prozent  (in manchen Gefängnissen bis  zu  200 Prozent).  2010 waren  in Marokko  rund 













laments, der durch  allgemeine Wahlen  bestimmten  formalen Vertretung der  Staatsbürger, 
über den Sicherheitsbereich zu  institutionalisieren. Real  liegen Management und Kontrolle, 
die Entscheidungen über die finanzielle Ausstattung und Funktionsweise wie auch die Initia‐
tive  zu Reformen  sowohl des  zivilen  als  auch des militärischen  Sicherheitsapparates  aus‐
schließlich in den Händen des Königs, was er in seinen jährlichen Reden zum Thronfest auch 
unmissverständlich  zum Ausdruck  bringt.56 Eigenständige  Initiativen  gewählter  Institutio‐
nen  sind  für diesen  Sektor nicht umsetzbar. Das heißt, die Einsicht  in die Notwendigkeit 
größerer Bürgernähe und ‐beteiligung führte bislang nicht dazu, dass die in Marokko ergrif‐
fenen  Maßnahmen  auf  eine  Sicherheitssektorreform  (SSR)  im  Sinne  der  Richtlinien  der 
OECD‐DAC‐Definition57 oder der Afrikanischen Union  (African Union  2011)  abzielen. Die 
Umsetzung von konsistenteren demokratischen Normen  im Management und bei den ope‐
rativen Aktivitäten des Sicherheitssektors  sowie die  Institutionalisierung  einer zivilen und 
demokratischen Kontrolle über den Sicherheitssektor als Ganzes, die Gegenstand der OECD‐























und die  Interessenlage  in den  betroffenen Bevölkerungsgruppen. Veränderungen  in Rich‐


















schen König  und Regierung.  So wie  die Regierung  die  „Regierung  des Königs“  und  der 
Premierminister der „erste Minister des Königs“  ist,  so sind die Sicherheitsorgane  implizit 




















































































sem Zusammenhang  ein wichtiges  Instrument, um nachhaltige Wirkung  zu  erzielen. Hier 
besteht noch Handlungsbedarf, um die durchaus vorhandenen zivilgesellschaftlichen Verei‐
nigungen konstruktiver und auf institutionalisierter Basis einzubeziehen.  




























sich  gezogen,  vor  allem dann, wenn der  Skandal das Ansehen der  staatlichen  Sicher‐
heitsorgane zu beschädigen drohte;  
— die  Unterweisung  staatlicher  Funktionsträger  auch  des  Sicherheitsbereiches  in  Men‐









litischen  Systems  verhindert. Die Umsetzung  einzelner  Teilbereichsreformen wird  zudem 
vor allem durch vier Faktoren negativ beeinflusst:  





















— die  Sicherheitsvorkehrungen  und  Überwachungen  zur  Bekämpfung  terroristischer 
Gruppen bzw. zur Prävention von terroristischen Anschlägen; in diesem Zusammenhang 
wurden vor allem nach den Anschlägen  in Casablanca 2003 die Sicherheitsmaßnahmen 












handlungsleitend.  Reformmaßnahmen mit  Bezug  zum  Sicherheitssektor  finden  jedoch  im 
Rahmen des bestehenden politischen Systems in Teilbereichen statt. Die Gesamtstruktur und 
die Kontrollzuständigkeiten werden durch sie aber nicht verändert.  In den Bereichen Aus‐
bildung und Sensibilisierung  für Menschen‐ und Bürgerrechte  sowie  rechtsstaatliches Ver‐
halten gegenüber dem Bürger  ist eine Bereitschaft zur Ausweitung der Reformmaßnahmen 










68  Der  Begriff  SSR wird  allerdings  von Nichtregierungsorganisationen  oder  bei Vortragsveranstaltungen wie 
von Pascal Gemperli an der Al Akhawayn Universität verwendet, vgl. Ifrane, Security Sector Reform in Morocco: 
Right Direction, Low Pace?, 20. November 2012; Arab Reform Initiative (2009); Ashour (2013). Die DCAF be‐





Menschenrechte  und  Rechtsstaatlichkeit  bezeichnet werden  können;  eine  Genderorientie‐
rung69 ist ebenso enthalten wie Bemühungen, die Rechte der Berberophonen und der Kinder 
zu stärken und die Maßnahmen  in das nationale Entwicklungskonzept zu  integrieren. Die 
Maßnahmen  zur  Stärkung  der  Menschen‐/Bürgerrechte  und  Rechtsstaatlichkeit  werden 
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